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O  Knabe  Matthias!

7/ie  bist  du  in  deiner  Antwort  so  ganzi ich  am Geist  sowohl  als
an  dem  Buchstaben  meines  Briefes  vorübergeeilt!
"Wie  hast  du dich  selbst  sowohl  als  auch  mich  zum Gegenstand  eines
Bedientes  gemacht .in  welchem  von  der  zu  Grunde  liegenden  Wirklich­
keit  nun nur  auch  gar  nichts  übrig  geblieben  ist!
Kannst  und willst  du  dich  ernstlich  für  einen  dauernd  und gänzlich
missTrerstandenen,in  seinen  Lebensausserungen  gröblich  verkannten
und  von  allen  Seiten  bedrängten  Jüngling  halten?
Und  mich  für  einen dir  im Voraus  misstrauisch  und  ablehnend  gegen­
ülsrsteilenden fc*i*y«|afeg?« ­AIten»den  man nur  noch  mit  einem  stoischen
"Trotzdem"  im Herzen  allenfalls  ertragen  kann?
Welchen  Grund  kannst  du  haben  zu  der  &einung»dass  der  gute,unglück­
liche  Ambrosius  im  Vorder­  ode r  auch  nur  im  Hintergrund  meiner  Ge­
danken  gestanden  haben  könnte,als  ich  dir  schrieb,sodass  du es  nötig
hat test »mich  aber  seine  so  bedauerlichen  *ehler  una  Untaten  in  sol­
cher  ­  literarisch  übrigens  bemerkenswerter  ­  Beredtsamkeit  aufzu­
klaren?
Und  welchen  Grund  zu  einem  Lebensbild,dessen  durch  ­Ambrosius,durch
in  der  Türe  stehende  Schuhe  und  andere  ­¿'aktoren  bedMgte  Bitterkeit
und  Düsternis  dir  nur  noch  zuliesse,dich  vers?ieifelt  in  die  Bierehr­
lichkeit  jener  an  sich  geni ss  nicht  zu  beanstandenden  zweiten  Akte
zu  stürzen?
!i?£tanann,üags  mir  ehrlich, i st s  denn  so  gefährlich?"
Üeber  die  ISre ignis se  jener  Uacht  kann  dann  noch  einmal  gesprochen

werden.Ich  hatte  und  habe  nach  dem empfangenen  Bericht  Änlass  anzu­
nehmen, dass  ­  in  irgend  einem  der  hier  in  Betracht  kommenden  Grade  ­•
etwas  dran  gewesen  sein  muss «"'er  seiner  Sache  gewiss  istsv?ira  sich
auch,  anlässlich  eines  falschen  oder  übertriebenen  Verdachtes  {  ssie
er  auch  auf  den  besten  Mann  gelegentlich  fallen  kann)  nicht  allzu
sehr  auf regen, sondern  ruhig  ­Auskunft  geben»
jJie  Mahnung  die  dsr  Sinn  meines  Briefes  war,konnte  und  kann  als  sol­

che  keines  galles  aberflüssig  oder  beleidigend  sein*Ich  werde  dir
darüber  dann  noch  etwas  sagen,was  du  nicht  wissen  konntest, für  die
Zukunft  aber  wissen  mussi«
Ich  überreiche  dir  hier  eine  heute  hier  eingetroffene  ­Drucksache, die

dich  im Blick  auf  deine  Plane  für  den Tinter  interessieren  kann«
Sei. jetzt  wieder  e in "wen ig  freundlich  und  fröhlich  und  empfange  in

solcher  Verfassung  die  treulichen  G­rüsse
deines


